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Bildungs- und Schulpolitik

Blickpunkt Kantone
\argau

Beliebte Fünf-Tage-Woche soll Normalfall werden

Anders als die Regierung Anfang 1997 vorschlug, soll im
Kanton Aargau nicht jede der 232 Gemeinden darüber
entscheiden müssen, ob sie den schulfreien Samstag an
den Volksschulen einführen will Eine von Erziehungsdirektor

Peter Werth in Aarau vorgestellte Teilrevision des

Schulgesetzes schlagt eine weitgehend einheitliche
Losung vor «Im Kindergarten und in der Volksschule dauert
der Unterricht von Montag bis Freitag, soweit nicht die
Gemeinden beziehungsweise die Gemeindeverbande den
Unterricht auf die Tage Montag bis Samstag festlegen »

Die Regierung schlagt diese Bestimmung dem Parlament

vor

DerKompromiss weist nach Auffassung des Regierungsrates

viele Vorteile auf Fallt in einer Volksabstimmung
nun der Grundsatzentscheid für die Funf-Tage-Woche,
sind eine Vielzahl von meist formalen Abstimmungen in
den Gemeinden überflüssig Anderseits sollen
einwohnerstarke Agglomerationsgemeinden wegen der
Fünf-Tage-Woche nicht unter Druck gesetzt werden Sie mussten
neue und kostspielige Schulraume sowie Turnhallen bauen

«Die Aussicht auf die Notwendigkeit von Neubauten

wegen der Einführung der Funf-Tage-Woche allenfalls
frühzeitiger realisieren zu müssen, vergrossert den
Widerstand gegen diese schulorganisatorische Neuerung»,
steckt die Regierung den politischen Rahmen ab

<BaZ>, 14 11 97

Schlechtes Zeugnis für neue Notenregelung

Der Aargauer Erziehungsdirektor Peter Werth wollte einmal

mehr aufN ummer Sicher gehen Er schickte den Ent-
wurf für eine Verordnung, welche der Gesamtregierungs-
rat letztlich in eigener Verantwortung beschliessen kann,
in eine Vernehmlassung Auch gab es elf «Hearings» dazu

Aber allem der Titel der Verordnung macht klar, dass
es sich um eine emotionsgeladene Materie handelt
«Verordnung über die Beurteilung, Berichterstattung und
Laufbahnentscheide in der Volksschule des Kantons
Aargau» kurz Promotions- und Ubertrittsverordnung

Statt einfach zweimal im Jahr Noten ins Zeugnis zu
schreiben, soll nach den neuen Grundsätzen des Erzie-
hungsdepartementes eine «lernzielonentierte Schulerbe-
urteilung» in den Mittelpunkt rucken Die Beurteilung
und die Berichterstattung dienten der Standortbestim-
mung der Schulerinnen und Schuler und der Information

der Eltern, steht in einem Papier des Erziehungsdeparte-
mentes zum Entwurf «Sie bilden die Grundlage für die
bestmögliche Umsetzung des Lernens und der personlichen

Entwicklung, für Laufbahnentscheide sowie zur
Forderung der Leistung und der Leistungsbereitschaft.»

Diese Ideen, die im Vergleich zu geltenden Regelungen in
anderen Kantonen nichts Neues sind, stossenbei den

Freisinnigen und der Schweizerischen Volkspartei auf keine
Gegenliebe Beide Parteien kntisieren den Entwurf heftig

Der Entwurf der Promotionsverordnung nehme keine
Rucksicht aufdie Grundsatze des vom Kantonsparlament
verabschiedeten «Leitbildes Schule Aargau», heisst es

Daher widerspreche der Entwurf den bisherigen politischen

Diskussionen Gemäss Leitbild sind die Lernberichte

und Fordergesprache nicht obligatorisch

<BaZ>, 20 11 97

Baselland

Deutliches Ja in Baselland zum Kulturvertrag

Uberraschend deutlich haben die Stimmberechtigten des

Kantons Basel-Landschaft mit 20108 Ja gegen 14165
Nein dem Kulturvertrag zugestimmt Damit verpflichtet
sich der Landkanton endgültig, jährlich ein Prozent seiner
Steuerertrage der naturlichen Personen an baselstädtische
Kultunnstitutionen auszurichten Es entspricht dies praktisch

einer Verdoppelung der bisherigen Leistungen auf
rund sieben Millionen Franken Gegen den Beschluss des

Baselbieter Landrates - einen Tag zuvor hatte bereits der
Grosse Rat des Kantons Basel-Stadt dem Kulturvertrag
zugestimmt - wurde von den Schweizer Demokraten das

Referendum ergriffen, die im Abstimmungskampf denn
auch mit grobem Geschütz aufwarteten Nicht nur wurden

gegen den Kulturvertrag die auf über eine Milliarde
angestiegene Verschuldung des Kantons ins Feld geführt,
ins Visier geneten ebenso gewisse umstrittene Theater-
auffuhrungen sowie der geplante ebenfalls umstrittene
Bau eines neuen Basler Schauspielhauses

<NZZ>, 24 11 97
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Solothurn

Kantonsschule Ölten erhalt neues Profil

Ab Schuljahr 98/99 erhalt die Kantonsschule Ölten ein
neues Gesicht Die bishengen Maturitatstypen werden
ersetzt durch vier Maturitatsprofile, wie dies das neue
eidgenossische Maturitatsanerkennungsreglement (MAR)
fordert Ein wichtiges Ziel der Reform ist es, den Schülerinnen

und Schulern mehr Wahlmöglichkeiten zu eroffnen

Der erste neue Matuntatslehrgang beginnt im Sommer
1998 Er schliesst an die 3 Klasse des Untergymnasiums
oder an die 2 Klasse der Bezirksschule an Neben sieben

obligatorischen Grundlagenfachern wählen die Schülerinnen

und Schuler für die ganze Schulzeit ein
Schwerpunktfach und für das letzte Schuljahr zwei Erganzungs-
facher In den Grundlagenfachern, die ungefähr vier Fünftel

der gesamten Unterrichtszeit beanspruchen, wird die
für den allgemeinen Hochschulzugang notwendige breite
und solide Allgemeinbildung vermittelt Mit den Wahlfächern,

die eine Vertiefung m einzelnen Bereichen gestatten,

erhalten die Schulennnen und Schuler die Möglichkeit.

eine Ausbildungsnchtung wählen zu können, die
ihren Neigungen und Fähigkeiten besonders entspricht

<OT>, 22 11 97

Zürich

Einer von 20 Schulpflichtigen besucht eine
Privatschule

Die neueste Ausgabe des statistischen Mitteilungsblatts
der Erziehungsdirektion befasst sich mit der zahlenmassigen

Entwicklung der Privatschulen im Kanton Zurich

Im Schuljahr 1996/97 besuchten annähernd 6000
schulpflichtige Knaben und Madchen eine der 60 Privatschulen

auf Kantonsgebiet Gemessen an der Gesamtzahl der

Schulpflichtigen auf der Pnmar- und Sekundarstufe I
entspricht dies einem Anteil von 5 Prozent Aufder nachob-

ligatonschen Sekundarstufe II absolvierten 3900 Jugendliche

- knapp 9 Prozent der Gesamtschulerschaft - eine
Mittelschul- oder Berufsausbildung an einer pnvaten
Ausbildungsstatte Am grossten ist das Schulangebot
nichtstaatl icher Tragerschaffen auf der Tertiarstufe 6800
Studierende (17%) bildeten sich an einer pnvaten Institution

beruflich weiter

Pressemitteilung

42 schweizer schule 2/98


	Blickpunkt Kantone

